
Die Herren Abonnent «»

Wiesbaden übernommen.

England.

London , vom k!. Dez . Die Allstadt hat >oo Pf.

»ls Belohnung für den ausgefttzt , welcher den jungen Wcrt-

frn einbringen würde , der an der Spitze der Ränder von

^pafields stund . Dann wurden von einem Kirchspiele 5o,

der Regierung aber 5 <>o Pf . für die Festnehmung des
Mörder - von Platt bestimmt Dieser erhielt bei demselben
Aufruhr durch einen Schuss eine tödtliche Wunde ; und alle

^ " zeigen machen den jungen Watfvn dieses Mordes verdäch-

^3 ' Bis jetzt war alle Mühe vergebens , sich dieses M «n>

J$ «n jii versichern , der sich doch wahrscheinlich noch in Lon-
hält . Hunt ist frei , weil man ihn keines

das die Gesetze vorausgesehen hätten , über-
* ** » ^ nn . Mit Watson soll er indessen in Briefwechsel
^' standen seyn.

Dir hiesigen Blätter sprechen beinahe von nichts mehr,

n verborgen
^ " brechenS,

«lS von der berüchtigten Versammlung auf Spasselds . Die

Lhatsachen liegen klar vor Augen , nur ihre Ursachen nicht.

Auffallend ist es allerdings , daß Zeitungen und Flugschrif.
len , die zu einer gewissen Partei gehöre » , die Farben nickt

grell genug auftragen können , um die Abscheulichkeit der
Volksversammlungen zu schildern , und den öffentlichen Un¬

willen gegen dieselben aufS Höchste zu steigern . Sie bestehe,,
auf der Noihwendigkeit strenger Masregel » , um die Kon.

stitution gegen die Angriffe eines wülhigen PöbelS zu sichern;
sie zeigen , wie dringend es sey , die vollziehende Gewalt mit

mehr Macht und Ansehen zu bekleiden , und die konstitutio¬

nellen Gesetze zu suspendiren , um die Konstitution zu retten.

Natürlich lasse» die Oppositionsblätter keine Gelegenheit
vorübergehn , um auf diese verdächtigen Vorschläge und Be¬
wegungen aufmerksam zu machen.

Hr . Hunt und seine Freunde scheinen keinen Antheil

an den Ausschweifungen zu habe » , die ü , London begangen



m
wurden ; im ® e,entfc«il ermahnte der Volksredner zur Ruhe
und Ordnung , wie die Rede beweist, die er hielt.

» Möchte ich doch, sagte er unter andern , die Stimme
eines Scentcrs haben , um der zahlreichen Versammlung
meine Empfindungen zu erkennen zu geben. Man hat ver¬
breitet , ich wäre inS TollhauS gesetzt oder hätte mich ersäuft.
Auf alle dergleichen Lügen achte ich nicht- Man stürzt daS
Volk so inS Elend , um demselben alle Rechte und alle Kraft

zu entziehen . Man stellt unS eine reguläre Armee entgegen;
wir 'vollen ihnen aber die Artillerie der Vernunft und der
Gerechtigkeit entgegensetzen. Wir wollen eine B trfd' nft
aiij Parlament übergeben . Wollt ihr nicht alle iriit unter¬
schreiben? ( 2 a ! Ja ! ) Wo soll aber Pergament genug h. r.
kommen , um alle unsre Namen zu unterschreibe,. ? Ich b,»
bange , daß die Advokaten dadurch auf ein Jahr lang umS
Brod kommen. ( Lachen. ) Nun ermahne ich euch , ruhig
auseinander zu gehen ; ich habe m.r mein Pferd bringen
lassen und werde davon reite » , um zu zeigen , daß ich mich
nicht in einem kugelfesten Wagen davon zu schleiche» brauche.
(Lauter Beifall . )

»So eben höre ich ( fuhr noch zuletzt Hr . Hunt fort ) ,
daß in der Altstadt Tumult entstanden ist. Ich bin bange
dafür , und ermahne euch nochmals , lieben Freunde , nicht
daran Theil zu nehmen . Wollt ihr auch nicht ? ( Nein!
Nein !) Trefft ihr unterwegs Ruhestörer an , so ermahnt sie
zur Ordnung , damit die Soldaten nicht nöthiq haben , sich
ja,in zu mischen. « AlSdann ritt Hr . Hunt unter dem Ju¬
bel der Menge davon. Er hatte sich nicht in einem Wagen

ziehen lassen wollen.
Die Volksversammlungen sind jetzt in England sehr

häufig , weil sich Jeder berufen fühlt , über d,e Noth des
Landes ein Wort mit zu reden, oder seine Meinung zu sagen.
Sie karakterisire » daö britlische Wesen , oder Unwesen , wie
man es auf dem Kontinente lieber nennt , vorzüglich. Zu
den merkwürdigste» gehört auch die Burgerversammlung in
Gu .lthall vom 2,). November , über die wir schon Gelegen-
heil hat, - ,, z" sprechen. Unter den Besuchenden hatten sich
namentlich zwölf Schlächter einschreiben lassen, worüber viel
Gelächter entstand . Ein Hr . Mitchell eröffnet - d.e Ver¬
sammlung » Reformen , sagte er , sind nörhig , Schlächrer-
u »d Bäckerbuden müssen nicht, wie es unchngst geich-hen ist,

znstörk werden . Die Vornehmen und der Adel muffen sich
aber nicht erheben. Alle unsre großen Männer sind an » een
mikilern Klassen deS Volks hcrvorgegangen . Wodurch .st d.e
Schlachk von Waterloo gewonnen worden ? Durch die starte»
Muskeln unsrer Landsleute . Die Verbesserungen der eh,.

würdigen Fabrik der brittischen Konstitution müssen n-cht
stürmisch , sondern allmähl -a 'erfolgen . Wir haben Fre .h-it >
welches Volk ist aber mehr Sklave , alö das britti | rf;e ?
W .r legen » ns selbst unsre Abgaben auf ; welches Volk ,st
aber so mit Abgabe» überladen , wie das englische? Man
hat viel über die Versammlung auf Spafields ge,pre¬
ll)eu ; ist) sehe ober nicht ein , warum man sie mißbilligen
soll. ( Murren und Beifall . ) Sollte sich Jemand den Be-
schlüssen wegen Parlamentsreform -c>, die ich vorschlage, wi¬
dersetzen, so erkläre ich ihn für einen Feind des Vaterlandes . «

Nun erhob sich Hr . Hunt . » Ja , sagte er , d.e ver-
gelesenen Resolutionen haben meinen vollkommenen Beifall,
und für di- Grundsätze , die darin enthalten sind , lasse ich
nölhigenfalls mein Leben. Ich weiß wohl , daß unsre Zei¬
tungen unter dem Einfluß der Regierung stehen , und fort-
fahre » werden , mich zu verläumden . Das macht aber nichts.
Einige Leute sagen , daß ein- gemäßigte  Reform vorge-
nommen werden müsse. Ich möchte aber wissen, waS man
von einem Manne denken müßte , der ein gemäßigt  ehr¬

licher Mann wäre . ( Lachen. ) Oder ich möchte missen, wa^
man vom Frauen dächte, die gemäßigt  tugendhaft waren -
(Lachen . ) Würde dies nicht eine wahre Eatyre seyn?
Advokaten von den sogenannten mäßigen Reformen si"
Scheinheilige , sind Wölf - in Schafskleidern , di- all- ihr-
Privaiabfichten haben , die durch Gl -ißn -rei aller Art a»dr-
Menschen irre zu führen und die persönlichen Zwecke ihr^
Habsucht und ihrer Ehrbegierde zu erreichen suchen. ^
muß durchaus eine Trennungslinie zwischen den wirkliche"
und zwischen den Sch -infreund -n der Reform gezogen wer¬
den. Von alle» Seiten Großbritanniens gehen Adresse"
in demselben Sinne ein, wie wir sie entwerfen - F - ' l« Tag'
blätter entstellen aber Alles . D .eseS ist die dritte VersaM">-
I»»g , die ,n einer Woche zu London gehalten wird ; die tW
zur Unterstützung der Armen , woraus aber nicht viel
herauskommen wird . ( Zischen. ) Ei " würdiger Alderm^
(Alkiiis ) unterschrieb , wie ich sah , 5» Pfund.
gab er nicht die , 00,000 Pf . zurück, die er durll ' Kontra^
bei einem Kriege erworben hak, wodurch die Nation r
Elend gestürzt wurde ? Warum subskribirte nicht dir A
mann Eurris z» ähnlichem Zwecke 2 bis 3oo,ooo Pf •

Den 5. Dezember hxlt ei» The .I der Bürgerschaft '
Versammlung in der Sr . Holenenkirche , wo eine

, b-„ Prinzen Regenten um eine Parlamentsreform

schlossen wurde . » Die Resolution,n dieser Versan 'm'u^
sag! daS Blait kh e TimeS,  sind offenbar das
Ruhestörern . Sie ubertreffen an Heftigkeit alles, was



6id fetzt in dieser ?frt gesehen hat . Schmähungen gegen
fremde benachbarte Mächte , und namentlich gegen die Bour¬

bonen , stehen hier an der Seite der gröbsten Beleidigungen
gegen die englische Regierung . In höchst unanständigen,
aufrührischen Ausdrücken werden der Prinz , seine Familie

und seine Minister herabgewürdigt , und man erkennt i»
allem die offenbare Absicht , d>e königliche Gewalt zu erschüt¬
tern . Wir wollen von diesen widerlichen Schmähungen kei¬

nen Auszug liefern , die offenbar das Werk unbesonnener
Neuerer sind , welche das Schicksal der Elenden nicht muth.

los gemacht hat , die i» Frankreich die Würde des Throns,
die Heiligkeit der Altäre , und das Ansehen der Gesetz « in
Blut ersäuft haben.

— Ein geschätztes Blatt enthält folgenden behcrzigens.

werlhe » Artikel : » Es gehört unter die Zeichen der Zeit,

daß diejenigen Männer , welche der Gegenstand des Arg-
wohns der Großen und des Hasses aller verdorbenen Spei¬

chellecker sind , weil sie zu den Ersten die Sprache der Wahr¬
heit reden , und die Letzter » verachten , am Ende als die be-
sten Diener des Fürsten und die Wohlthäter ihrer Mitbür¬

ger erkannt werden . Der gegenwärtige Lord Mayor bekräftigt

dies . Durch ihn hat der wohlthätige Sinn der Einwohner
von London eine treffliche Richtung erhalten , und hoffent¬

lich nimmt ganz England Beispiel daran . Statt kosmopoli¬
tischer Großthuerci empfahl er nur ein Paar Kirchspiele von
London , welche vorzüglich von armen Leuten bewohnt sind,

und hat , freilich nicht unter den Prahlern , aber unter allen
unparteiischen Menschen , eine recht bereitwillige Mitwirkung

gefunden . Der Prinz Regent , daS Vernünftige eines sol¬

che» Verfahrens bemerkend , hat durch ein besonderes Ge¬
schenk von 5 ooo Pfund aus der Kaffe der königlichen Gelder

das Unternehmen des jakobinischen Lord Mayors besonders aus¬

gezeichnet , und die Minister Lord Liverpool , Lord Siduioulh

Und Hr > Vansittart haben , was sonst nicht gewöhnlich ist,

eine besondre Anzeige darüber gemacht . So wurde durch

den Lord Mayor auch dem Regenten eine Gelegenheit gege,

de» , sich h,er unter den Einwohnern Popularität zu erwer¬

be». Wir hören jetzt in allen Kirchspielen von London , i»

»Ile» beträchtliche .! Städte » Englands von Vereinen zur

Beschäftigung und Verpflegung der Armen . 3 » keinem wird
b>e Politik oder die Meinung , sondern allein das menschliche

Gefühl zu Rathe gezogen . » Keine Politik ! « rief inan bei

der Versammlung am Dienstag unter dem Vorsitz des Lord
Mayors dem Alderman Alkins jii , als er die stille Ergeben¬

heit der armen Einwohner jener Kirchspiele mit de» wilden

^ede » auf Spafields kontrastiren wollte . Keine Politik ! so

hallt es allenthalben nach . Das Resultat ist leicht zu er¬
messen . Nur durch festes Wirken auf einen bestiinmten

Zweck gelangt man dahin , durch wilde Schläge um sich her,
werden blos Kräfte und Arhem verschwendet.

Auch bei dem Aufstande vom z.  hat sich der Lord Mayor
durch sein kaltes Blut und seine rastlose Thätigkeit ausge¬
zeichnet , und wesentlich zur Wiederherstellung der Ruhe bei¬

getragen . Einer von den Räubern setzte ihm ein Feuerqe-

wehr auf die Brust ; der Lord Mayor ergriff ihn aber uner¬
schrocken , und hielt ihn fest.

— Während dem uns einige Blätter versichern , die
Portugiesen hätten Monte,Video genommen , und auch

Buenos - Ayres sey im Begriffe , sich ihnen zu ergeben,
liefern andre die kräftige Erklärung , durch ivelche die verei¬
nigte » Provinzen vom la Platastrome sich von jeder Art Ab¬

hängigkeit von Spanien förmlich und feierlich lossagen.

Die letzten Blätter , welche wir ans Amerika erhalten
haben , berichten , der General Mac - Gregor habe die
Royalisten geschlagen , und darauf Barcelona eingenommen

und geplündert . Dieselbe » Blätter theileu auch Briefe deS

amerikanischen Kv .isuls zu Buenos - Ayres vom 4 . Septem,

der mit , denen zusolge die Portugiesen bis dahin noch keine

Feindseligkeit gegen das Gebiet der Republik ausgeübt hakten.

Nachrichten aus Bcguilla de Pedra , vom 1b . Sept . ,

sagen , der republikanische General Viktoria habe die König¬
lichen zu Oresava geschlagen , und sich der ganzen diesjährigen

Tabaksernte , die von großem Werlhe sey» soll , bemächtigt.

Darf inan den verschiedenen Berichten glauben , dann steht
die Sache der Jndepe,identen besser als je . Ihre Kaper ver¬
nichten den spanischen Handel in jenen Gewässern , und ein-

zelne Corpö rcibon auf alle » Punkten die geschwächte » Roya¬
listen auf.

Äön i gr t ich der Niederlande.

Brüssel,  vom >6 - Dez . I " der Sitzung der zwei¬
ten Kammer der Generalstaaten vom 12 . Dez . kam es zur
Verhandlung über zwei Vorschläge : > ) das Verbot der Ke-

treideausfuhr aus dem Herzöglhuin Lnremburg und 2 ) das

allgemeine Verbot der Ausfuhr aus dein Königreich zu

Wasser und zu Lande . Herr Heffschinidl führt zur
Unterstützung des ersten Vorschlags folgende Gründe

an : Die Ernte ist im Luxemburgischen überhaupt schlecht

gewesen ; auch die künftige Ernte ist Gefahr ; die
östreichischen und französischen Regierungen verbiete » die

Ausfuhr , sobald der Preis deS Getreides zu hoch steigt,

warum sollten wir für Luxemburg nicht das Gleiche thun?
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Er schlägt alle ver , Se . Maj . zu bitten , durch rin Gesetz die
Getreideausfuhr aus dem Herzogthum Luxemburg und daS
Kornbranntweiiibrenueii daselbst zu verbieten . Der Vorschlag

mied m t einer Mehrheit von 60 gegen 12 Stimmen geneh¬

migt - Hierauf »vard der zweite Verschlag , das allgemeine

Aa fihlverbot , vorgenvmmcn . Die Verhandlung ist äußerst
lang und hitzig . Herr Pyeke setzt fest , die Getreide,

theurung könne » ur au » drei  Ursachen he,rühren:

, ) weil das Kern selten ist ; 2 ) weil es ausgefuhrt wird;
3) durch das wucherische Aufkäufe » . Im ersten Fall ist
»S sehr natürlich , das man das wenige , was man hat , mit

seinen Nachbarn nicht theile , und die Ausfuhr muß verbeten
werden . Im zweiten Falle muß die Ausfuhr aus der Uv,

sach« verboten werden , weil sie die O.uelle des Uebels ist;
«ndlich im dritten Falle ist das Verbot ebenfalls norhive ».

big , weil darin daS einzige Mittel liegt , alle Spekulationen
der Aufkäufer niederzufchlagen.

Herr Sürlet de Chokior sagt : Das Königreich hat
keinen Ueberfluß an Getreide , um die Bedürfnisse der be¬
nachbarten Nationen zu befriedigen . Nach der Regel darf
man daS Getreide cmeS Jahres mir dann veräußern , wenn

man der Ernte des künftige » Jahres gewiß ist. Wir sind

von Nationen umgeben , di« Brodmangel leiden , wir muffen

also Vorsichtsmaßregeln ergreifen . Mehrere holländisch«
Redner spreche» auf holländisch über diesen Gegenstand ; und

stimmen gegen daS Verbot . Einige Zuhörer erlauben sich,

zu pfeifen ; der Präsident bemerkt ihnen , daß sie weder
Billigungs i noch MißbilligungS - Zei >chen geben sollen,

widrigenfalls sie sich entfernen müßten.
Nach geschlossener Verhandlung wird gestimmt , und

der Vorschlag mit 42 gegen 35  Stimmen «»genommen.
Sobald der Präsident das Resultat bekannt macht , hört

man auf den Tribunen B r a v 0 rufe » . Sogleich verordnet

derselbe , daß sich die Zuhörer entfernen , welches um

so weniger Schwierigkeit leidet , da die Sitzung zu gleicher

Zeit aufgehoben wird.

Deutschland.
Berliner Berichte vom 7 . Dezember sagen : •» Der

süddeutsche Prophet,  Johann Adam Müller , hat

hier am vergangenen Mittwoch daS königliche Zeughaus be¬
sehen ; auch sammtliche darin aufbewahrte , in den letzten

Feldzügen erbeutete Plane in Augenschein genommen - Er

geht sehr sauber gekleidet , und seine Unterhaltung hat viel

Mystisches.  Standespersonen bitte » ihn zu Tafel , und
das Volk kauft seine , im Druck erschienene L-'den - geschichte,
welche die Liederknaben aus der S traße ausrufen , dermaßen,
daß die Littfafi ' sche Buchdruckerei gestern Nachmittags allein
über 3«o Eremplare abfetzte . Dieser sogenannte sü d deut¬
sch e Prophet  ist ein schlichter , wie Viele behaupten wol¬
len , ganz ehrbarer Bauersmann . Leute aus der Nähe,
in der sich das Wunderbare am Natürlichen überhaupt gern
verliert , und der magische Heiligenschein über dein profanen
Haupte leicht erlischt , wollen diesen Mann und seine Sache
anders sehen.

Di « süddeutschen , treuherzigen Nachbarn deS Pro¬
pheten bei Heidelberg glauben ziemlich allgemein von
ihm , feine Hände und Füße seyen gesünder als sei»
Kopf . Darum iss er genöthigk , unter ihnen im Schweißt
seines Angesichts , das durch Arbeit erworbene Brod zu
essen. Da ihm dies aber nicht zu behagen scheint , so unter»
nunmt er ( vielleicht nur von diesem Beweggrund ge»
führt ) mitunter Reisen zu norddeutschen Landsleuten,
die an seiner mystischen llnterhaktung Geschmack sinken.
Wir bemerken überhaupt bei den Propheten unsrer Zeit,
daß sie die Tafel von Standespersonen , und die Bewunde¬
rung des gemeinen Volkes nicht als unwesentliche oder
gleichgültige Akzidenzien ihres Berufs ansehen.

Andre deutsche Blätter erzählen : Ein merkwürdiger Um¬
stand m Bcireff des Todes des hochstlel . Königs von Wut-
cemberq ist , daß derselbe von zwei Nachtwandle,inen vok-
ausgesagr worden war . Die eine halte schon vor vier
Jahren geäußert , daß der König nn Jahre >8 >l) zwisch^
dem 20 . und letzten Oktober sterben würde . Die Andre er¬
klärte im April des laufenden Jahrs , daß der König am 20.
Oktober d . I . von einen « Schlag an dem Kopf und a » der
Lunge getroffen , und daS Ende Oktobers nickt mehr erlebe»
würde . Beide machten diese Aeufieruuqen ungefragt , als
Prüfstein der Wahrhaftigkeit ihrer Aussagen in ander»
Punkten . TJLi cst viclus , mens isla recta et Sana -
ubt illa omnibus nationibus coguita , omnibus p ° '
pulis dccantata fortitudo aninii ge rin an or um ?

München,  vom >4 - Dez . Die Abreise des König'
Nack Wien ist nun , wie es heißt , auf den 20 . Dezember
bestimmt , an welchem Tage Se . Mas - mit dem Prinzeß
Karl die Reise dahin antretcn werden . Ihre Maj . die Kö¬
nigin wird sich nach den Weihnachtsseiertagen eben dah '»
begeben . Der Aufenthalt II . MM . in Wien dürfte uug ' '
fahr 4 bis 6 Wochen dauern.

— Unserckiriglrender Staatsminister , Graf von Montjff'
laS , befindet ' sich seit ungefähr acht Tagen unpäßlich
leidet am Podagra . Der König h «t ihn schon einigem"
während seiner Krankheit besucht . .

Der König hat einen neuen Beweis seiner Liebe
die Wissenschaft gegeben , indem er einige Kunstverständig
nach Stuttgart schickte — ,  um verschiedenes Geflügel
andre kleine Thiere aus der dastgen Menagerie , welche I>g
versteigert wird , zu kaufen . Dies « sollen dort gelobtet »'
auSgestopft werden , um sie sodann hier in der naturhist'
fd,en Sammlung der Akadamie aufzustellen . >

(Hierzu eine Deila - ' ' '

Wiesbaden , gedruckt bei l  Schellenberg,  Hofbrichhändlcr und Dnchdrucker.
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Lehrbuch
einer

populären Himmelskuude
für

Freunde, Verehrer und Lehrer dieser Wissenschaft,
von

I) . A u g.  H e in r.  Christ . G el p ke.
Mit 4 Kupfertafeln . 8. Ladenpreis 3 Gulden.

Leipzig , bei Gerhard Fleischer  dem Jüngern . 1815.

Jetzt , da die Erde ihren Schmuck auf einige Zeit verloren,
"eilet sich, bei den langen Nächten und der reinen Luft , der
Üfstirnte Himmel in seiner vollen Pracht , unserm Auge dar , und
liehet die Blicke der denkenden und gefühlvollen oder leidende»
Menschen auf sich.

Wer wünscht nicht , so viel uns zu schauen , zu schließen und
"uch z„ vcrnmthen erlaubt ist , das große Ganze näher zu ken-

, von welchem die Erde ein Sräubchcn — höchstens ein
Sandkorn ist k

Hr . II . Gclpke , bekannt und geachtet durch seine Populär !«
isit in Behandlung der höher » Wissenschaften , gibt uns hier ein
^ierk , das seine Freunde und Liebhaber um so weniger verseh¬
en kann , da es so überaus faßlich , und der Gegenstand selbst
Aon,  seit Bode ' S gestirntem Himmel , sogar unfern gebildeten
Mauen so anziehend mit Liecht geworden ist.
. »Kommet her , und schauet die Werke des
Herr » ! « sollte mit dem Psalmistcn das Mott » des Buchs heißen.

(Bei Schellenberg  in Wiesbaden zu haben . )

Im Verlage von H. R.  Sauerländcr  in Aarau
lllld im Laufe dieses Jahres folgende neue Werke und Zeit-
stiften erschienen, und in alle» Buchhandlungen vorrüthig

haben:
^ ° den,  Julius Graf vou , die Staats - Nationeil-

lDirthschaft.  Versuch über die Gesetze zur Leitung und
Beförderung der National -Prodnkten , der Landwirtblchaft , der
bewerbe und des Handels , gr . 8. 1816. 1 Thlr . 16 Gr . — 3fl.

- Der Naine des Herrn Verfassers , als tiefer Deiiker und unbe-
^ " gener Beobachter ln öiefein Feide der Literatur durch sein Werk
.,1s N a t i o n a l - O e k o n o m i e ruhiuvoll bekannt , würde schon

hinreichen , das Publikum auch aiif dieses Werk , daß zu-
Ins der sechste Theil des Bereichs über National -Ockono-

betrachtet werden kann , ausmertmm zu luachen. Es findet
' i» diese)» neuen Werke eine mit Scharfsinn und Einsicht

<dî ücsührte Darstellimg der speziellen Gesetze, welche d-r Staat
t ; * Staatsverwaltung ) i» Absicht der R at i on a l - P r od u k-

° n, nämlich U r - Produktion ( Landwirthschast ), industrielle
^ Auktion ( Fabriken , Manufakturen , Gewerbe ) , und k o in-
(jt' ÜSieiu  Produktion (Handel ) zu befolgen habe , »indem

i°»al - Oekonemie- Prinzip geniäß . durch Leitung , Erhöhung

und Beförderung derselben , den Staatszweck,  nämlich den
bestmöglichsten Wohlstand der Nation , zu erreichen . Die Dar¬
stellung ist , wie von der Feder des vielseitig gebildeten unb er¬
fahrungsreichen Schriftstellers nicht anders zu erwarten war,
lichtvoll , lebendig und höchst anziehend ; so daß dieses Werk auch
in Rücksicht der ä'ussern Vollendung den gelungensten beizuzäh-
len ist. Das Manuskript des siebenten Bandes seines größer»
Werkes der National - Oekonomic , die S t a a t s - P o l iz e i,
einen in unser » Tagen so äusserst wichtigen Gegenstand , „mfas-
send , befindet sich bereits in den Händen des Verlegers , und
wird der ersten Presse , so ledig wird , 'zum Druck übergeben
werde ».

Stunden der Andacht  ziir Beförderung wahren Ehristen-
thums und häuslicher Gottesverehrung , achter Jahrgang,
gr . 8. ' 2 Thlr . 16 Gr . — 4 fl.

Diese » achten und letzten Jahrgang endigt der würdige
Herr Verfasser noch mit einem letzten Wort an seine geliebten
Leier , indem er seine herrliche Arbeit mit der Ucbersicht von
den Schicksalen unserer göttlichen Religion beschließt. So bildet
diese ganze Sammlung nun ein in sich abgeschlossenes Ganze,
das ohne Zweifel noch lange Zeit als eins der trefflichsten Er-
bauungSbücher in vielen christlichen Familien geliebt seyn wird.
Der Druck dieses achten Jahrgangs ist bereits vollendet , und
die allgemeine Versendung wird im Laufe dieses Monats noch
vor sich gehen. Eine besondere Ankündigung , die nächstens aus-
gegeben wird , soll überhaupt noch etwas ausführlicher vou die¬
sem letzten aber höchst interessanten Jahrgange sprechen. Die
sechs erste» Jahrgänge , von denen bereits neue Auflagen veran¬
staltet worden , sind fortwährend um den herabgesetzten Preis
von 10 Thlr . 16 Gr . oder 16 fl . zu habe» ; der siebente Jabraaua
kostet 2 Thlr . 16 Gr - oder 4 fl. ; der achte ebenfalls
16 Gr . oder 4 fl. — 'die beiden letzten Jahrgänge also zusammen
5 Thlr . 8 Gr . oder 8 fl . , und die ganze vollständige Samm¬
lung von 8 Jahrgängen zusainmen 16 Thlr . oder 24 fl. — Bei
dem Verleger finden sich sauber gebundene Exemplare von allen
acht Jahrgängen stets vorräthig , und wer sich desfalls direkte an
ihn wendet , kann sich eine» billigen Rabatt vom Ladenpreise
versprechen.

Gewiß werden viele Leser di« Nachricht vom Schlüsse dieser
beliebte » Andachtsstundei , höchst ungern und mit innigem Be¬
dauern vernehmen ; denn sie waren für viele gute Menschen
und aufgeklärte Christen zum wahre » Bedürfnisse geistiger Er¬
quickungen geworden , deren sie nicht gänzlich entbehre,i sollte ».
Der Verleger glaubt darum den Wünschen Bieter zu begeancn^
wenn er vorläufige Hoffnung gibt , daß mit Anfang des nächsten
Jahres ein ähnliches neues christliches Erbauungsblatt von
einem der ausgezeichnetsten Gottesgelehrten Deutschlands erschei¬
nen dürfte ; es wird darüber dann seiner Zeit etwas Näheres
b-kannt gemacht werden.

Tvrol  unter der baierischen Regierung . Mit Aktenstücken. Erster
Band . 8. In Kommission - 1 Thlr . 12Gr . — 2 fl. 36kr.

Der Verfasser dieses Werkes wollte weder eine Apologie
noch eine Tadclschrift der baierischen Regierung schreiben , son¬
dern eine unbefangene und möglichst vollständig « , z,„ n Tbeil
selbst belegte  Darstellung dessen, was unter ihr in Tyrol ge¬
schehen , die Motive , die dabei geleitet haben , die Folaen tu*
daraus entstanden sind. * s ' n ' ölt



Das JSfffret' tn , dem litterarischen und gebildeten Publikum
etwas ganz Vorzügliches und Gediegenes ^ rzubieten,s ° » udie nun wieder ruhig gewordenen Z-itun .stände , können d '
iNe- lea -r vorstehender Werke veranlassen , das Institut »er
F rauer Zeitung  mit dem Plane der ehemals un gleichen
Rcrlaa er ' chie neuen Miszellen sur die neuest«  W e l t-
lunit  zu vtleinen , und somit unter einem zweckmäßigen
Titel ein^ neues , ausgebreitetes Institut im Fache der Politik,
der Geschichte dis Handels und des Wissenswurdigfien >n d u
Fortschritten ».. n' chlicher Kenntnisse und Erfahrungen aufzu,
stellen , und nach den Federungen b-utig -r -seit d" v°ig -h-n zu
lassen. Ein solches Unternehmen kann freilich nicht dl« Auf
-ab - eines eixzelne » Gelehrten sei)" , sondern «s bedarf h erzu
eines Vereins von vielseitig gebildeten , erfahrenen und kennt,
ü tzreich. n Männer » ; bnd ko wie dessalls die weitern Vcranstal-
tSv  setrbffcn sind . wird der- ausführlich . Plan davon ^ dem
Publikum vorgelegt werden . Immer aber findet der g
darin eine neue Aufmunterung zu diesem Unternehmen , daß noch
fortwährend an ihn Wünsch « für di « Wiid -« rsche ,,ng der
Weltkunde  einaehen , b; c noch brv zu d.eser O^unde Y
knne andere Zeitschrift in - Hinsicht der Ä
des hohen Interesse für alles Wissenswurdig « erseht woiden ist.

Bekanntmachung « ir.
Die abwesenden Gebrüder Johann Adolph SS «# » ®'

url ) Anton äße » mar  von Diez , welche langst rhr " Ost
Lebensjahr überschritten , und seit so langer Zelt schon von >
Hcimath sich entfernt haben , daß Niemand der I-btleb -nd«.' h» .
Uren Einwobner sich ihrer genau erinnern will und kann , °« r
Nr . n ? t» ° .g. X ’ oder Testaments - Erben werden hiermit
au gefordert , sich so gewiß binnen einem Viertelfahr von heute
au reu» Empfange ihres dahier unter Curatel stehenden >1 i st.
bet ahnden Vermögens bei hiesigem Amt zu melde » und zu l-gi-
limiren , als ansonst in Gemäßheit der landesherrlichen . Be »ord,
„una vom 21. Mai 1781 die Abwesenden für tobt erklärt , und
das vorbandene V -rinöge » den dar .im ansuchenden nachstni In,
testat - Erben ohne Eautio » «igenthumlich verabfolgt werden
soll.

Diez , den Iß . Dezember 1816.
Herzog !. Naffauisches Amt behier.

S cha p p e r,
a . A.

„nt,,,, , so « M . ist Jakob Kleudgen,  ledigen Stan¬
des in^Hlllscheid gestorben. Da die Jntestatcrb -n des gedachten
^akob Kleudgen  der Unterzeichneten Stelle nicht a le b--
Lnnt si. d , und überdem zwei verschlossene T -stam-nl de»

« lendaen  sich vorfanden , so werden alle ^ ntestar.
Erben desselben und diejenige , welche äußerem bei der Eaffnnng
der Testamente ein Interesse etwa zu wahren haben , lnerduch

r/ ?r' Y\,rt  an »iß Samstaaü den 28. dieses Monats X5mv
öv !L‘ ' * \ »jt - hUrfclbft zu erscheinen und der Eröffnung der
Testament « beizuwohnen , auch ihre sachdienliche Antrag « zu
machen , als sonstigen . Falles ohne Berücksichtigung der ^ .sg
bliebenen Erben die Testamente eröffnet , und das sonstige Recht,
kiche verfügt werde » wird . »

Montabaur, , den 6. Dezember 1816.
herzoglich s Naffauisches Amt»

Ciegfri ed.

w Berlassenschafts - Jnventarium des Garkochs Kar l

nd  V? - e ^ ödernnq -n bei hiesiger tzandoberschullh -ißerei noch Nicht

msmmmm
de« können.

Weilburg , de» 7. Dezember 1816. . , .
Herzoglich - Nassani ' ches An>t.

P a g e» !l e röer.

Da die Brodlieferung für bas Herzoglich - Nassauisch « M
leichte Infanterie - Regiment , auf die erste Hälfte des Joe,
1817 , im Wege öff-utlicher Versteigerung an den Wenigstneh
,» enden überlassen werden soll ; so wird solches hiermit unter
dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß gebracht , Daf)JiQ 61
Lusttraaenden Freitags de» nachstkommenden 27. Dezember,
Morgens um 4 Uhr , sowohl bei dem Herzoglichen Regiment
QuarUenneister , Hanptn .ann Schmidt  in Wiesbaden
kiekeruna für das daselbst varnisomrende Ist« Bataillonsbege
wird als bei dem Commaiid » des 2ten Bataillons in Weilbi 8
«infinden können , woselbst jene , für besagtes Bataillon , v-rst-' -

Ueb? lg -»L° ŵerden a >' ch in Wiesbaden Gebot - auf die Liefe--
rung »ach W -ilburg ang -uomin -n.

Wiesbaden , den 12. Dezember 1816.
v. Hagen,

_ Obrist - Lieutenant . _

Da der Jakob Weimer  von Staffel die Erklärung dahr«
qethan hat , daß sein Vermögen zur Befriedigung seiner Glaub
aer unzulänglich und er gezwungen s-Y, erster« «« l‘We« “g
treten / falls seine Gläubiger sich nicht zu einem Vergleich . «
Rachlaßverlrage verstehen sollten ; s° ^ werden «• ' “ » >#1|,
rceXdje Foderungen an den> besagten ^  a k o b „ t«1
Staffel haben , aut den 26. Februar 1^ 17, Morgrns . Ul , i
dem Präjudiz « der Präclus »" ' anher vorg . laden , ,' h" Erklär ,
aen auf das vorbabende Arrangement entweder .» Person
durch - ine» hinlänglich Bevollmächtigten abzugeben , und , »
«in Arrangement nicht sollt - erwirket werden können , ihre 6
rungen zu liguidiren und richtig zu stellen.

Limburg , den 9. Dezembers816 . ^ Ä„rt.
H e ndet. _ -

Diejenigen , welch« ihre Fod -rungm an den Schutz - »**
Handels - Luden ' Michel Jakob  von Flacht . .. dem dazu - -
träumten Prajudicial - Termin dahier nicht °" ge«elgt ha
werden damit auöge ' chloffen.

Dier , den H). Dejembel 1816. . - *
Herzoglich s Naffauischs » Amt dahier»

S ch a pp er,
a . A.

SrÄSÄSsÄÄ
finden und zum Empfang des unter Curatel stehenden B r
L,s aehörig zu legilimiren , als solches an onst den >; »t
Erben ^nach Landes - Verordnung überlassen werden wird.

Lau t .-

Sonntag « den 8. dieses , Abends um 6 Uhr °h»gsfähr , ^
der Unterthan und Einwohner Joseph  Schrei , ans Sch ^ ö^
heim , hiesigen Amts , in dem Mainfluß ertrunken , und seu
per bis fetzo noch nicht gefunden worden . Er war ^6 Jali
Ungefähr 5 Fuß 5 Zoll groß , von starkem Körper , hatte
abgeschnittene Haare , blaue Augen , «.»« schmale Nase
Mnekeiiuarbe» ;• trug einen braunen Ueberrock , «u> v
Nmd nüt den Buchstaben l - bi. roth g°z-ichn. t , -m
tnä ' cne Uiiterweste mit blauen Aermeln , eine braune Ole^
mit aelbcn Knöpfen , kurze grau . B -mkleider , weiu ‘ W
mctirt * Strümpfe , Rahmschuhe m>t Bendeln , « ne P ^ „lt>
n» t grünem Deckel und lnnen mit Seiden gefaltei
hatte er eine silberne Uhr bei sich. Fall v®

Es werden dav - r alle Dienstbehörden ersucht , » « efi0^
der Körper des Ertrunkeueu finden sollte , denselben
Merkmalen genau zu besichrrgen , und gefällige 9 ch
gelange » zu lassen.

«ich «, . . . n - - » i . md. - * , „ „ „ 4 , , * * <•
JÜiülUu
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